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hatte , auch Westpreußen und Ostpreußen umfaßhte . Im Norden

die Kalmarische Union , die mächtige Vereinigung der drei skan¬

dinavischen Reiche , im Westen die neue Großmacht der Herzöge

von Burgund , die immer größere Stücke vom Deutschen Reich

abzusprengen suchen , und vor allem im Süden der Vorstoß der

Türken , dieses einzigartigen Volkes , das alle Lebensäußerungen

dem ausschließlichen Zweck der militärischen Eroberung dienstbar

macht , einer Eroberung , die weder religiöse noch nationale noch

soziale Ziele verfolgt , sondern einfach um ihrer selbst willen da Ist ,

nicht organisch wachsend wie ein Lebewesen , das Benachbartes sich

einverleibt und assımiliert , sondern anorganisch , sinnlos und grenzen¬

Jos sich ausdchnend wie ein Kristall , das durch „ „ Apposition ”

wächst . Ihre Erfolge yerdankten die Osmanen in erster Linie ihrer

cbensa einfachen wie straffen Organisation , die in der damaligen

Zeit cin Unikum war : dem Sultan unterstanden die beiden Begler¬

begs von Asien und Europa , diesen die Bogs der einzelnen San¬

Uschakate , diesen die Alaibees , die Scharenführer , und diesen die

‘ Timarli , die Inhaber der kleinen Reiterlehen : der Großherr brauchte

also nur ein Zeichen zu geben , und sogleich setzte sich dieses ko¬

Jossalc Heerlager in Bewegung , Es ist selbst für den heutigen Be¬

obachter noch höchst unheimlich , zu verfolgen , wie sich die tür¬

hische Eroberung immer mehr in den Körper Europas hineinfrißt ;

die Zeitgenossen aber scheinen diese Gefahr lange Zeit hindurch

nicht so bedenklich gefunden zu haben , sie rafften sich nur selten

zu einer energischen und niemals zu einer gemeinsamen Aktion auf :

die Westmächte machten ihre Hilfe von der Unterwerfung der

orientalischen Kirche unter die römische abhängig , und während

die kostbare Zeit in spitzfindigen Streitigkeiten über die Bedingun¬

ven dieser Union verzeitelt wurde , machte der Vormarsch der

Vürken reißende Fortschritte , 1361 eroberten sie Adrianopel , ein

Menschenalter später zerschmetterten sie in der fürchtbaren Schlacht

auf dem Amsclfeld das großserbische Reich , noch in demselben Jahr

bestieg Sultan Bajazeth , genannt 11 Derin , der Wetterstrahl , den

Thron , und gewann bald darauf über ein Kreuzheer , das endlich

zusammengehracht worden war , bei Nikopolis einen eontscheiden¬
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den Siege : er tat den Schwur , er werde nicht cher ruhen , als bis er

den Altar von Sankt Peter zur Krippe für sein Pferd gemacht habe .

Etwa cin halbes Jahrhundert später versetzte der Fall Konstanti¬

nopels das ganze Abendland in Schrecken , fünf ] ahre nachher wurde

Athen besetzt . im Laufe des nächsten Jahrzehnts Bosnien , die Wa¬

Jachei , Albanien : auf dem ganzen Balkan war die Herrschaft der

Türken dauernd befestigt ; schon bedrohten sie Ungarn .

In Zentraleuropa herrschten von der Mitte des vierzchnten bis

zur Mitte des fünfzchnten Jahrhunderts die Luxemburger , dieses

sunderbare bigotte und gottlose , VerWegene und wankelmütige ,

staatskluge und geisteskranke Geschlecht , das wie ein farbiger Ko¬

met in dieser allgemeinen Nacht des Niedergangs aufleuchtet , um

sich ebenso plötzlich wieder im Dunkel zu verlieren , Sie sind nicht

mehr als ein Zwischenfall in der deutschen und europäischen Ge¬

schichte : aber ein schr merkwürdiger , wenn man bedenkt , daß sie ,

wenn ihnen ihre weit ausgreifenden , kühn und erfolgreich be¬

gonnenen Pläne bis zu Ende geglückt wären , heute eine Macht

besißen , wie sie seither keine Dynastie in Europa erlangt hat . Aber

dies cben war die Wurzel ihres schließlichen Mißerfolges , daß sie

zu viel wollten : sie erstrebten nicht weniger als cine Vereinigung

der drei Ländergruppen , die später die österreichische und die

preußische und vorher die böhmische Expansionssphäre gebildet

haben , sie trieben gleichzeitig habsburgische , hohenzollerische und

ottokarische Hausmachtpolitik , Ihre Entwürfe waren allzu groß¬

artig , wie Riesenbauten , die niemals fertig werden , ihre politische

Phantasie Titt , schr im Sinne der Zeit , an Flefantglasis .

Die Regierung des ersten Lusemburgers , Karls des Vierten , Ist

verklärt durch kluge und Ticbevolle Förderungen der Wissenschaft

und Kunst und vor allem durch die blendende Erscheinung Ri¬

enzos , des „ letzten Tribunen “ , eines feurigen Phantasten aus der

Familie jener pitteresken Abenteurer , Jie in der Geschichte keine

dauerhaften Spuren zurücklassen und sich dennoch der Erinnerung

tiefer einprägen als ihre fruchtbarsten Zeitgenossen , Es war oLWwas

genial Unbedingtes , Konzessionsloses , Weitriumiges In seinem

Denken , das alle bezwang , freilich auch etwas Undiszipliniertes ,
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